
Nachrichten

Ausgeschlafen?!

Das gefiel uns

„Das Leben ist wie der Eiskunstlauf: Es besteht aus Pflicht
und Kür, und oft fällt die Entscheidung bei der Pflicht.“

Gustav Knuth (1901 – 1987), deutscher Schauspieler

Gut , dass die Fuß-
ball-Saison bald vor-
bei ist. Spiele vor

dem Fernseher zu gucken,
bei dem kein Mensch im
Stadion sein darf, macht
einfach keinen Spaß. Da
sind mein Mann und ich
uns einig. Die Audio-Ani-
mation von Fangesängen
macht das trostlose Szena-
rio noch absurder. Und
wenn die Bayern spielen,
könnte man sich auch
gleich ein Einzelzeitfahren
bei der Tour de France an-
gucken, bei dem ein Teil-
nehmer mit einem E-Bike
startet und der Rest mit ei-
nem Hollandrad unterwegs
ist. Wenigstens sorgt bei den
Geisterkicks noch so man-

G che Werbebande für Span-
nung. Zum Beispiel, wenn
dieser kleine schwarze
Hund auf dem Elektronik-
streifen am Spielfeldrand
auftaucht und einmal den
Platz in eine Richtung run-
ter läuft. Dann ist Stim-
mung im Wohnzimmer. Der
ist schneller als mancher
Spieler. Inzwischen löst er
bei uns schon lautes Rufen
vor dem Fernseher aus, so-
bald er auf dem Display er-
scheint. Die Werbemacher
müssten sich die Hände rei-
ben. Nur haben wir leider
gerade keinen Hund.

Ich wünsch‘ Ihnen was ...

Wibbke

Der schnelle Hund
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LAGGENBECK. Das Ökumeni-
sche Dritte-Welt-Team
nimmt unter Beachtung der
Hygienevorschriften am
Mittwoch, 24. Juni, im Akti-
onshaus an der Bahn von
8.30 bis 11 Uhr gebrauchte

Kleidung und Schuhe an.
Bitte nur gereinigte Klei-
dung abgeben, die in gutem
Zustand ist. Schuhe sollten
sauber und gebündelt sein.
Die nächste Kleidersamm-
lung ist Mittwoch, 15. Juli.

Kleidersammlung im Aktionshaus
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In eigener Sache

TECKLENBURGER LAND. Seit Wochen sorgt die
Coronakrise für einen Ausnahmezustand.
Weiterhin informieren wir jeden Tag aktu-
ell über die neuesten Entwicklungen. Alle
Informationen stehen unseren Abonnen-
ten kostenlos zur Verfügung. Auf
www.ivz-aktuell.de bieten wir weitere ak-
tuelle Nachrichten, Bilder, Videos, Welt-
nachrichten und Eilmeldungen. Kostenlos
können Sie bis zu fünf Leute, die in Ihrem
Haushalt leben, einladen. Erforderlich ist
Ihre einmalige Registrierung auf www.ivz-
aktuell.de. Dort werden Sie durch alle
wichtigen Schritte der Registrierung ge-
führt. Sie legen ihren Benutzernamen und
Ihr persönliches Passwort fest. Gerne hel-
fen wir bei eventuellen Problemen. Unsere
Ansprechpartner sind montags bis freitags
unter 05451/ 933-141, 933-143 und 933-
144 zu erreichen.

www.ivz-aktuell.de

Stets auf dem
neuesten Stand

Von Linda Braunschweig

IBBENBÜREN. Alle Kinder ha-
ben Rechte. Welche, das
zeigt die Janusz-Korczak-
Schule mit ihrem „Weg der
Kinderrechte“. Dieser ist in
wenigen Wochen am Aasee
zu sehen.

Die Förderschule des Krei-
ses Steinfurt mit Standorten
in Ibbenbüren und Uffeln
hat 2019 den Preis „Förder-
tum der Ideen“ der RAG-Stif-
tung gewonnen (wir berich-
teten). Preisgeld: bis zu
50 000 Euro. Für die Janusz-
Korczak-Schüler war es
schon das
zweite Mal,
das sie ei-
nen derar-
tigen Erfolg
feiern durf-
ten. Bereits
2018 zähl-
ten sie mit
der Streu-
obstwiese
auf der
Halde an
der Hopste-
ner Straße zu den Siegern. Im Juni 2019 folgte der

zweite Sieg. Da war das
Kunstprojekt in Zusammen-
arbeit mit der Draiflessen
Collection in Mettingen
längst gestartet. Zunächst
ging es dabei um verschiede-
ne Kunst-Techniken, erzählt
Lehrerin Melanie Menger.
Bei der Projektwoche ent-
stand dann die Idee, Kinder-
rechte in den Fokus zu rü-
cken. Mit der Förderzusage
konnte es dann richtig losge-
hen. Immer wieder überleg-
ten Schüler und Lehrer, wie
sie Kinderrechte in Szene
setzen konnten. Fotografie
und Pantomime wurden
rasch zum Mittel der Wahl,
als Kompromiss verschiede-
ner Techniken, bei denen al-
le Schüler unabhängig von
künstlerischer Begabung
mitmachen konnten.

Mit dem Preisgeld war es
möglich, die Künstler Corin-
na Wolff und Max Ciolik ins
Boot zu holen. Gemeinsam
mit den Kindern überlegten
sie, wie die Rechte sich ins
Bild setzen ließen, fertigten
Requisiten und Kulissen.

„Wir haben überlegt, was ist
der Kern der zehn wichtigs-
ten Rechte?“, sagt Melanie
Menger. Und natürlich
mussten die Kinder erstmal
damit einverstanden sein,
fotografiert zu werden. Da-

bei seien die Beteiligten oft
überrascht, „wie kreativ und
zupackend unsere Schüler
sind“, sagt Konrektor Heinz
Schmidt. Etwa 20 Schüler
waren insgesamt beteiligt.

„Wir haben Steine ange-
malt, Graffiti gesprüht und
Hosen und Pullover gestal-
tet“, berichtet Maximilian.
Der Zehnjährige fand die Fo-
toshootings cool. Wie seine
Mitschüler hat er sich damit
beschäftigt, welche Rechte
Kinder eigentlich haben und
findet das Recht auf Gesund-
heit und Umwelt am wich-
tigsten. Er wolle, dass es der

Natur gut geht, begründet
Maximilian diese Wahl.

Bei der Umsetzung des
Projekts mussten die Betei-
ligten behutsam vorgehen.
Manche der Schüler seien
selber Opfer von Gewalt ge-
worden, erklärt Heinz
Schmidt, wie sensibel das
Thema an der Schule ist. Die
Förderschule sei für die Kin-
derrechte besonders sensibi-
lisiert, sagt Schmidt. Da ste-
he die Schule nicht nur in
der Tradition ihres Namens-
gebers. „Wir nehmen das
Kind als Menschen ernst“,
sagt Schmidt. Das bestimme
das Alltagshandeln und das
pädagogische Konzept und
„ist uns sehr wichtig“.

Und wie sieht er nun aus,
der Weg der Kinderrechte?
Melanie Menger erklärt: Es
werden zwölf Stelen aus
Holz rund um den Aasee
aufgestellt, auf denen die
entstandenen Fotos von den

Schülern, die Max Ciolik ge-
macht hat, zu sehen sind.
Die Bilder auf Aluminium
gedruckt sind jeweils 40 mal
60 oder 40 mal 40 Zentime-
ter groß. Kurze Texte, ge-
schrieben von Lehramtsan-
wärter Marcel Strecker, die-
nen der Erläuterung des je-
weiligen Kinderrechts. Da-
mit wolle man Kinder wie
Erwachsene gleichermaßen
ansprechen. QR-Codes ver-
weisen zudem auf weitere
Informationen im Internet.

linda.braunschweig@ivz-aktuell.de

„Förderturm der Ideen“: Janusz-Korczak-Schule setzt Projekt am Aasee mit Preisgeld der RAG-Stiftung um

Weil alle Kinder Rechte haben

Das Projekt „Weg der Kinderrechte“ der Janusz-Korczak-Schule ist Sieger des Preises Förderturm der Ideen
der RAG-Stiftung. Die Umsetzung mit Fotografie und Pantomime ist erfolgt. Nach den Sommerferien sollen
die Ergebnisse am Aasee zu sehen sein. Fotos: Max Ciolik

Begleitet wurde das Pro-
jekt auch von Lehrerin
Jessica Lamberti und der
Beratungsagentur Deeke-
ling Arndt/AMO sowie
der Stadtbücherei und
der Stadt Ibbenbüren.
Über das Projekt infor-
miert auch eine eigens
gestaltete Homepage:

https://weg-der-kinderrech
te.de/

Projekt

»Wir nehmen
das Kind als
Menschen ernst.«
Heinz Schmidt

IVZ-AKTUELL:

Die Janusz-Korczak-
Schule hat für ihr Projekt
Kinderrechte ausgewählt
und fotografisch in Szene
gesetzt. Auf diese Weise
sind demnächst am Aasee
zu sehen:

Recht auf Gesundheit
und Umwelt

Recht auf Bildung
Recht auf Freizeit, Spie-

len und Erholen
Recht auf freie Mei-

nungsäußerung, Beteili-
gung, Informationen und
Zugang zu Medien

Recht auf eine gewalt-
freie Erziehung

Recht auf Schutz vor
Krieg und auf der Flucht

Schutz vor sexuellem
Missbrauch

Recht auf elterliche Für-
sorge

Recht auf besondere
Unterstützung und Förde-
rung

Kinderrechte

Von Henning Meyer-Veer

IBBENBÜREN. Ernst Goldbeck
wirkt nach dem Pauken-
schlag vom Wochenende
aufgeräumt. „Es ist vorbei.
Ich werde Politrentner“, sagt
das langjährige (16 Jahre)
Ratsmitglied, nachdem er
bei der Abstimmung um Lis-
tenplatz eins der Partei Die
Linke für die Stadtratswahl
im September überraschend
Richard Frank unterlegen
war. „Ich hätte mir ein ande-
res Ende gewünscht, aber
ich will jetzt auch keinen
Rosenkrieg.“ Man bleibe ein-
ander auch nicht in tiefer
Feindschaft verbunden.

Und doch wirkt Goldbeck
getroffen. „Ich war angemes-
sen überrascht, ich habe
nicht damit gerechnet“, sagt
der Linken-Fraktionschef
über Richard Franks Ent-
scheidung, gegen ihn um
Platz eins anzutreten. Ande-
rerseits habe man in einer
politischen Partei kein Recht
auf einen Listenplatz – indes
man spreche sich ab. Solche
Gespräche über die Zukunft
habe es schon länger gege-
ben, aber über diesen Schritt
sei nie gesprochen worden,
sagt Goldbeck. Seine drasti-
sche Reaktion – Verzicht auf
Kandidatur für den Rat und
Parteiaustritt – sei auch dem
Umstand geschuldet, dass
die Geschehnisse nach sei-
nem Erleben „nicht frei von
Hinterlist“ gewesen seien. Si-
cherlich habe Stolz auch ei-

ne Rolle gespielt, räumt er
ein. Listenplatz zwei sei eine
Option gewesen. „Der ist mir
auch angedient worden.“
Nach Franks Kandidatur und
der Abstimmungsniederlage
sei eine kurzfristige Ent-
scheidung nötig geworden.
Er habe sich gefragt, ob man
weiter vertrauensvoll mitei-
nander umgehen könne.
„Ich habe diese Frage für
mich mit Nein beantwortet.“
Das sei auch der Grund für
die Entscheidung zum Par-
teiaustritt. „Da ist Vertrauen
beschädigt worden.“ Die Re-
aktionen, die er erfahren ha-
be, gingen dahin, dass sein
Schritt bedauert werde. In
der Ratsfraktion der Linken
werde er bleiben.

Und Richard Frank? Der
Sieger des Showdowns
weicht der Antwort auf die
Frage nach den Gründen da-
für, gegen Goldbeck anzutre-
ten, konsequent aus. Erst
beim dritten Mal räumt er
ein, mit der Presse darüber
nicht reden zu wollen. „Das
gehört da nicht hin“, sagt er.
Auch die Frage, ob sein Ent-

schluss auf einem fachlichen
oder einem persönlichen
Impuls fuße, „werde ich
nicht kommentieren“, so
Frank. Immerhin so viel lässt
er sich entlocken, dass sein
Entschluss ganz kurzfristig
gefallen sei. Und weiter: „Ich
will, dass es in Zukunft linke
Politik gibt. Das wollte Gold-
beck auch. Die Leute waren
wohl der Meinung, dass das
bei mir gut aufgehoben ist.“

Für Goldbeck findet Frank
warme Worte. In vielen Fra-
gen „ein messerscharfer
Denker“, sei Goldbeck. Er ha-
be gute Argumente und sich
ohne Zweifel große Ver-
dienste um die Lokalpolitik,
erworben, habe viele Jahre
linke Politik geprägt. Die
Mitglieder seien aber der
Meinung gewesen, es sollte
sich von der Führung verän-
dern.

Goldbecks Entscheidung
sich komplett aus der Politik
zurückzuziehen, sei seine
persönliche Entscheidung.
„Das muss man so akzeptie-
ren.“ Von seiner Warte aus,
hätte er Goldbeck gerne da-

bei behalten. „Er hätte an
zwei gehen können und wä-
re sicher unterstützt wor-
den“, so Frank. Man hätte ei-
ne Vorstellung von linker
Politik zusammen umsetzen
können. „Er hat sich ent-
schieden, das nicht zu tun.“
Was er jetzt besser oder an-
ders machen wolle, als Gold-
beck? „Ob wir es besser ma-
chen können, kann ich nicht
sagen. Wir wollen linke The-
men voranbringen, vor al-
lem Ökologie und soziale

Fragen.“
Sascha Koblitz, Sprecher

des Ortsverbandes Ibbenbü-
ren/Tecklenburger Land war
überrascht von Goldbecks
Entschluss, aber auch von
dem Ringen um Listenplatz
eins. „Das war nicht zu er-
warten. Richard hat besser
überzeugt.“ Goldbecks Aus-
trittserklärung liege ihm
mittlerweile vor. Er habe die
Abstimmung möglicherwei-
se als Vertrauensentzug be-
wertet, schätzt Koblitz.

Die Linke: Richard Frank schweigt zu Beweggründen / Entscheidung akzeptieren

Goldbeck: „Nicht frei von Hinterlist“

Richard FrankErnst Goldbeck

Auf den Listenplätzen tre-
ten folgende Kandidaten
an: 1. Richard Frank; 2.
Tilman
Zick; 3.
Dagmar
Christ-
mann; 4.
Tom
Schindler;
5. Maria
Frank; 6.
Norbert
Flucht-
mann; 7.
Andrea Hel-
ling; 8. Mar-
garete Fre-
he. Die Liste
für die Kan-
didaten der
Wahlbezirke wurde eben-
falls verabschiedet. Auch
das Wahlprogramm fand
ebenfalls mehrheitlich die

Zustimmung der Mitglie-
der, teilt der Ortsverband
„Die Linke“ Ibbenbü-
ren/Tecklenburger Land
mit.
Die Direktkandidaten für
die Wahlbezirke sind: 1.
Gudrun Biehl; 2. Bernd
Wender; 3. Niklas Grage;
4. Wolfgang Göhler; 5.
Dagmar Christmann; 6.
Eugen Garman; 7. Helmut
Schliemann; 8. Ute Ber-
ger; 9. Horst Bauhof; 10.
Tilman Zick; 11. Karl
Heinz Helbig; 12. Marlene
Hagen; 13. Marlin Hinke-
rohe; 14. Richard Frank;
15. Maria Frank; 16. Mar-
garete Frehe; 17. Silja
Kättker; 18. Tom Schind-
ler; 19. Norbert Flucht-
mann; 20. Detlef Hopp;
21. Bastian Niermann: 22.
Andrea Helling.

Die Kandidaten

Tilman Zick

Dagmar Christ-
mann
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